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kresse werden richtig zerkaut, dann putzt
man die Zähne, anschliessend nimmt man
10 bis 15 Tropfen Echinacea in den Mund.
Die Schleimhäute können sich so nachts-
über gut erholen.
Alle Kressearten sind hervorragende Heil-
mittel, auch die Brunnenkresse, die später
geerntet werden kann, wie auch die gelb-

blühende Amerikanerkresse. Sie alle haben
ähnliche Wirkungs- und Heileffekte. Mit
diesen vier Kräutern können wir die Mängel
des Winters ausgleichen und die Frühjahrs-
müdigkeit beseitigen. Wir werden uns
wohler fühlen und den ersten wärmenden
Sonnenstrahlen frisch und mit Freude
begegnen.

Frühlingstee

Früher war es üblich - und dies war ein
guter Brauch -, dass man im Spätfrühling
einen Blutreinigungstee zusammenstellte.
Unsere Grosseltern gingen mit uns Kindern
auf den üblichen Sonntagsspaziergängen
durch Jungwald. Wir mussten die jungen
Blätter von Brombeeren, Himbeeren und
Erdbeeren sammeln, und da wo es noch
Heidelbeeren gab, durfte man auch einige
Blättchen davon in diese Mischung hinein-
geben. Diese Blättchen hat man dann zu-
hause schön fein mit der Schere geschnitten,
und daraus wurde ein hervorragender
Kräutertee zubereitet. Ein Vorrat wurde
auf dem Ofenbänkli getrocknet. So hatten
wir das ganze Jahr einen gut mundenden
Kräutertee. Im Herbst sammelte man dann
noch Weissdornbeeren und Hagebutten.
Diese hat man ebenfalls kleingeschnitten,
getrocknet und der Mischung beigefügt. So
hatten wir auch im Winter einen wunder-
baren, blutreinigenden Tee zur Verfügung.
Leicht gesüsst hat man den Tee mit etwas

Honig oder Birnendicksaft. Dieser alte
Brauch ist leider ganz in Vergessenheit
geraten. Ich möchte ihn erwähnen, damit
man ihn wieder nutzbar machen kann. Wer
die Frühlingsrosetten der Goldrute kannte,
der durfte von diesen feinduftenden Blätt-
chen noch etwas darunter mischen, und so
war es zugleich noch ein guter Nierentee.

Eltern, wenn ihr spazieren geht und diese
Kräuter kennt, holt doch diesen alten,
schönen Brauch wieder hervor. Sammelt
mit euren Kindern diese Heilkräuter. Es ist
ein ganz besonderes Erlebnis, wenn man
zum Frühstück einen solchen selbst gesam-
melten Kräutertee aufstellen kann, der alle
Familienmitglieder mit der Natur verbindet
und sie an die Natur erinnert. Das würde
eine gute Atmosphäre im Familienkreis
schaffen. Manch alter Brauch, der zu
Grossmutters Zeiten dienlich war, kann uns
auch heute wieder nutzen, wenn wir ihn
neu beleben und verwirklichen.

Das überforderte Kleinkind

Das Kleinkind lernt ungewöhnlich rasch
und viel in seinen frühen Lebensjahren.
Und doch sind wir Erwachsene oft ungedul-
dig; wir möchten meist alles noch viel, viel
schneller haben. Daher werden Wunder-
kinder vergöttert, und fast jede Mutter ist
stolz, wenn ihr Kind raschere Fortschritte
erzielt als dasjenige ihrer Freundin oder in
der Nachbarschaft. Aber wenn wir beden-
ken, wie kurz die Kindheit ist, dann sollten

wir uns fragen, warum wir sie denn noch
mehr verkürzen wollen. Diese kurze Zeit,
wo ein Menschenkind noch keinem Fliess-
band oder Computer gehorchen muss, wo
das Spiel noch mehr zählen darf als der
Leistungsdrang der modernen Welt, in der
alles abgeurteilt wird, was keine Rendite
bringt. Aber oft unterschätzen die Eltern
das Spiel ihrer Kinder sehr. Sie möchten
nicht darauf Rücksicht nehmen. Der Vater
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